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Mädchen! Und wenn ich dann, ein deutscher Michael,
wiederkomme und mit Ehren wieder einziehen darf in
meine Vaterstadt, sprich, willst Du dann mit mir kommen
und mein Haus mit mir teilen?" „Ja, das will ich", er¬
widerte Gerda; „ich will Dir folgen, wohin Du gehst,
Du Bester der Männer! Ziehe getrost Deine Straße;
ich weiß, es ist der Weg der Ehre, den Du wandelst.
Und wenn Du in Gefahr bist, so wisse, daß Deine Gerda
für Dich^ betet, und Du wirst die Gefahr überwinden.
So will ich harren Tage, Monden und Jahre, bis einst
die Zeit kommt, wo Du mich heimholen wirst".

„Es ist Zeit zur Ruhe zu gehen", mahnte endlich
Heinrich Steiner, als die Holzblocke auf dem Kamin
heruntergebrannt waren. „Morgen, mein Bruder, sollst
Du selbst Musterung halten über die Jünglinge, die
bereit sind, Gut und Blut für das Leben Deines Vaters
zu wagen. Und dann wollen wir mit Gott hinausziehen
zum Streite, um zu siegen oder mit Ehren unterzugehen".
Mit diesen Worten geleitete er den Freund iu die für
ihn bestimmte Kammer, und bald lag tiefe Stille über
dem Steinerhofe zu Bardewisch. Nur oben in Gerdas
Kämmerlein brannte noch lange ein einsames Licht; dort
lag die Jungfrau vor dem Bilde des Gekreuzigten im
brünstigen Gebet für den Geliebten, den ihr heute der
Himmel geschenkt und zugeführt hatte.

Zwölftes Kapitel:

Das Blutgericht.
Trübe und schaurig brach endlich der Morgen des

20. Juni an. Auf heiße, gewitterschwüle Tage waren
dunkle Regentage gefolgt, und auch heute schien die Sonne
nur mit mattem Glanze durch zerrissene Wolken. Ein
Nebelschleier lag über dem Weserstrome und über der
«Ltadt; die Lindenbäume am Marktplatze hingen voll


